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fo können auch große fchwefe Tore leicht von Hand bewegt werden. (Befondere
Getriebe zur Bewegung der Tore haben fichnicht bewährt.)

Für befonders große Tomeiten werden ftatt der raumfperrenden Flügeltore
auch Falttore verwendet. Es find dies Tore, die durch eine kombinierte Schiebe-
und Drehbewegung derart betätigt werden, daß ihre Flügel [ich beim Öffnen
mehrfach zufammenfalten laffen, Fig. 191. Damit wird bei großen Flügeltoren
die Raumfperrung (innen oder außen) vermieden und gleichzeitig auch (bei Füh—
rung in Kugellagern) eine leichte Handhabung erzielt. Bei Toren bis zu etwa
5III Höhe ift Betätigung von Hand möglich; für größere Höhen kann eine mecha—
nifche Bewegungsvorrichtung zu Hilfe genommen werden. Während bei diefen
Falttoren die einzelnen zufammenfaltbaren Flügelteile durch Scharniere miteinander
verbunden find, ift bei einer neueren Konftruktion der Stephan—Dachgefellfchaft-
Düffeldorf der ganze Torverfchluß in eineMehrzahl nicht unmittelbar miteinander
verbundener Tafeln geteilt, die in einer Ebene nebeneinandergereiht find; Tor

mit Stapelfchienen, Fig. 192 und 193. Die
Fig- 193 (zu Fig- 192). einzelnen Tafeln find in Rahmen von I-

, Elfen gefaßt und greifen in der Stoßfuge

//f/:d' fpundbohlenartig ineinander, indem ein

 

dem Rahmeifen einfeitig beigefetzter Holz=
balken der einen Tafel fichin das Profil

Stoßdichtung der Tortafeln. der anderen einfchiebt, Fig- 193- Jeäer
’ Torteil hat zwei Lauf- oder Hängerollen

(je nachdem das Tor oben aufgehängt ift oder unten aufläuft) und zwei je
auf einer befonderen Schiene laufende Führungsrollen. Es find alfo fowohl für
die obere als auch für die untere Führung je zwei dicht nebeneinanderliegende
Schienen erforderlich.

d) Fußbodenbelag.

Die Anforderungen an den Fußboden (Fußbodenbelag) find fehr verfchieden:
er foll in dem einen Raum befonders widerftandsfähig fein gegen Stoß und Rei-
bung (Raddruck), kann hier hart und kalt, muß in einem anderen Raum elaftifch
oder warm fein. In den meiften Räumen ift darauf zu achten, daß der Fußboden
nicht ftaubt und, lich leicht reinigen läßt. Für naffe Betriebe wird ein undurch- _
läffiger Boden verlangt, der oft auch fäurefeft fein lol]. Die Wahl des Fußboden-
'belages ift dabei immer abhängig von der Unterkonftruktibn oder der Unterlage
(Erdboden, Holzgebälk, Maffivdecke). Auf Erdboden ift Schutz gegen auffteigende
Feuchtigkeit nötig.

Die meiften Werkftätten und Lagerräume erhalten, fofern fie nicht ohne feften
Belag bleiben (wie Gießereien,auch Schmieden), entweder Zementeftrich auf
Betonunterlage, Klinkerpflafter oder Holzpflafter —— letzteres ebenfalls auf Beton —-
oder Hohbohlenbelag. Die Betonfchicht kann mager (bis 1 : 10) fein, fofem fie
wenigftens eine Stärke von 20cm hat. Auf eine Betonfchicht von 30% kann man
die_rneiften kleineren Werkzeugmaf(zhinen ohne befondere Fundamente aufftellen.
Der Eftrich in Milchung von 1 :2 bis 1 : 3 (mit fcharfem Sand und möglichft
2—-3cm ftark) wird mit Schlageilen bearbeitet und geglättet. Für die Feftigkeit
der Oberfchicht ift . eine fachkundige Bearbeitung durch geübte Zementarbeiter
wichtig. Auftrag] auf frifchen erdfeuchten Unterbeton und längeres Annäffen
nach der Ausführung fichern Haltbarkeit. Beffer als Kies ift Hartfteinkleinfchlag
(z. B. mit Granit oder Bafalt als Zufatzmaterial). Erhöhung der Widerftandsfähig—



94

keit (der Oberfläche) kann auch durch Zufatz von Eifenipänen erreicht werden
(durch Öl verunreinigte Eilenipäne mülfen vorher durch Ausglühen oder mittels
Kalkmilch gereinigt werden). In großen Flächen (beionders _auf einer Unter—
konfruktion, die Erlchütterungen ausgeletzt ift) [ind Dehnungsrille ichwer zu ver-

meiden, wenn nicht die Ausführung in Teilflächen mit durchgehenden Ausgleichs-

fugen erfolgt Scharfgebrannte zähe Klinker (Eilenklinkeö, die hochkantig in
Zementmörtel auf einer Unterbetonlage von ca. 15cm verlegt werden, ergeben
einen tragfähigen und widerltandsfähigen Boden, auf den [ich leichtere Maichinen
ebenfalls ohne Fundament aufftellen laflen.

Holzpflalter aus Rechteckklötzen (nicht Rundholz) ift ein für die meiiten Be—

triebe bewährter Fußbodenbelag —— wenn auch teurer als der vorgenante. Deutlche

Kiefer hat [ich bewährt und iit am billigften; teurer ift Buchen-, Eichen- und aus-

l_"ig. 194.
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Fußbodenbelag auf Betonunterlage.

Fußbodenbelag in einem Gefchoßbau.

ländilches Hartholz. Die (auf Himholz geltellten) Klötze lollen ganz gleiche Höhe
und gleiche Feitigkeit haben, um bei unvermeidlicher Abnutzung ebene Ober-
fläche zu bewahren; die Höhe genügt mit 10 cm (Breite 7—10°°‚ Länge 15—30M).
Gleiche Größe erleichtert das Auswechfeln fchadhaft gewordener Klötze. Gute
Imprägnierung Ichützt fie vor Fäulnis. Die Klötze werden in heißen Alphalt ge—
taucht und mit ganz engen Fugen verlegt. Die Fugen letzen lich unter dem
Verkehr zu durch Staub, Öl ufw. Die billigeren Rundholzklötze mit großen
Fugen (Zwickel), die durch Sand und Alphalt ausgefüllt und gelchloffen werden, ‚
haben [ich für ichwereren Verkehr nicht bewährt. Der Holzfußboden ilt fußwarm
und elaftifch, ftaubt nicht und ift leicht auszubeffern. Maichinen und Apparate,
die nicht eines beienderen Fundamentes bedürfen, kann man in Räumen mit
Holzpflafter hinreichend gut iundieren, wenn man einige Klötze durch_Ziegel in

Zementmörtel oder durch Stampfbeton erietzt “
Kopfiteinpflafter (Hartgeftein von mindeltens 100m2 Kopffläche) auf Kies

oder auf Magerbeton und Steinplatten (z. B. Granit) find teuer, hart und kalt,
aber [ehr widerltandsfähig. Eileme Platten oder Bleche auf. geftampftem ebenen
Boden (ohne Unterlagen) werden leicht glatt. Mehr als 4°°= ltarke Bohlen auf in
den Erdboden eingebetteten imprägniertén Itarken Lagerhölzem, auch Stabfuß-
boden auf Betonunterlage in Alphalt verlegt, ergeben einen warmen Boden, [0-
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_ fern $dieuchtigkeit durch gute Iiolierung ferngehalten wird. Einen belonders
felten (aber teuren) Stabfußbodenbelag aus Hartholz auf iiolierten Lagerhölzern
und auf Blindboden zeigen Fig. 194 und 195. Er belteht aus 24 mm [tarken Riemen
von -arrierikanilchem Ahornholz auf Kiefemholz-Blindboden. Ahornholz ilt [ehr
widerltandsfähig, iplittert nicht und nutzt lich bei regelmäßig dichtem Gefüge
gleichmäßig ab. Der Boden ilt vollltändig eben; leichtere Malchinen können ohne
Fundament aufgeltellt werden.

Für Geichoßbauten werden Zementeltrich, auch Terrazzo (Rillebildung zu
beachten), Flieien, Klinker, Stein- und Holzpflalter verwendet. Stabfußboden in
Alphalt, außerdem auch Stabholzbelag auf einer nagelbaren, fchalldämpienden
und fußwarmen Zwilchenlchicht ilt gleichfalls verwendbar. Wegen [einer belon-
deren Vorzüge (fugenlos, fußwarm, ltaubfrei, undurchlällig, lchalldämpfend) wird
in den meilten Fällen auch logenannter, Steinholz (Xylolith)—Boden in Betracht zu
ziehen fein.

3. K a p i t e l. '

Betriebseinrichtungen.

a) Kraftleitungen (Transmifl'ionen).

Die Rohltoffge winnung lowohl wie der Veredelungsprozeß (Warenherltellung
bedingt die .Wirkung von Kräften, von mechanilcher, elektrilcher, chemiicher Ener—

‘ gie — auch in Form von Druckwalfer und Druckluft. In allen Fabriken ilt me-
char'tifche Energie erforderlich, die entweder in einer eigenen Kraftanlage (Kraft—
malchine —- Krafthaus) gewonnen oder von außen (dann mei[t nach ihrer Um-
letzung in elektril'che Energie) zugeführt wird. -

Die Energie muß innerh ‚der Fabrik an-zahlreiche Verbrauchsltellen ver-
teilt werden. Die Art, wie dies gelchieht, ift beltimmend für die Lage der Räume
und die Geltaltung ihrer Baukonltruktionen.

Die unter Drehbewegung von der Kraftmalchine ausgehende Energie wird
entweder unmittelbar auf eine angeichloilene Werkzeugmalchine u. a. übertragen
oder mittels Riemen, Seile, Ketten an eine Welle, die Transmiffionswelle, und
von diefer an verlchiedene Maichinen weitergegeben, Fig. 196. Die Transmiliions-
welle beiteht aus einzelnen Wellenltücken von ca. 4—7111 Länge, die miteinander
verbunden (gekuppelt) iind, Fig. 197; [ie ift in kleineren Abltänden gelagert und
trägt zur Aufnahme der Kraft Riemenicheiben, Seillcheiben oder Zahnräder. Sie
gibt mit dielen auch Kraft an andere (meiit) parallel laufende Wellen ab. Der
Durchmeller der Welle beltimmt [ich aus ihrer Belaltung (Riemenzug), aus dem
Gewicht der Kuppelungen, Riemenlcheiben uiw., lowie aus den Abl_tänden der
Lager. Die Lagerabitände für Wellen von 30mm bis 150mm Durchmel'ier betragen
etwa 1,50]]] bis 3,50m. Die Lagerkörper ruhen auf Sohlplatten und diefe in
Lagerböcken, auf Wandkonlolen, auf Säulenkonlolen (konlolartig an Wän-
den und Stützen befeltigte Lagerböcke), in Mauerkalten oder in Lagerbügel-n.

Die Sohlplatte Fig. 198'nimmt den Lagerkörper unmittelbar auf und ilt mit
ihrer Unterlage (Mauerwerk) verankert. Die Anker hängen nach Fig. 199 an ein-
gemauerten Ankerplatten. Bei den Lagerböcken in ltehender Anordnung, Fig. 200,


